
Satzung der Hochschule für Wirtschaft und Umwelt Nürtingen-Geislingen (HfWU) über die Begabtenprüfung zum Bachelorstudiengang Theatertherapie
vom XX. April 2024


Aufgrund § 58 Absatz 2 Nummer 7 des Gesetzes über die Hochschulen in Baden-Württemberg (Landeshochschulgesetz – LHG) vom 1. Januar 2005 (GBl. S. 1), zuletzt geändert am 7. Februar 2023 (GBl. S. 26, 43) hat der Senat der Hochschule für Wirtschaft und Umwelt Nürtingen-Geislingen am 14. April 2024 die nachfolgende Satzung beschlossen.


§ 1 Zweck der Eignungsprüfung

Durch das Bestehen der Begabtenprüfung sind Sie berechtig das Studium im Bachelorstudiengang Theatertherapie an der Hochschule für Wirtschaft und Umwelt Nürtingen-Geislingen (HfWU) aufzunehmen.



§ 2 Frist 

(1) Der Antrag auf Zulassung zur Begabtenprüfung jeweils nur zum Wintersemester gestellt werden. Der Antrag und die jeweiligen Nachweise nach § 3 Absatz 2 müssen bis zum 15. Juli eines Jahres bei der Hochschule für Wirtschaft und Umwelt Nürtingen-Geislingen eingegangen sein (Ausschlussfrist).

§ 3 Form

(1) Der Antrag auf Zulassung zur Begabtenprüfung erfolgt grundsätzlich in Form von Eingabe und elektronsicher Übermittlung der Antragsdaten (Online-Bewerbung) in den jeweiligen webbasierenden Anwendungen (Online-Bewerbungsportale) nach Maßgabe der dort genannten Voraussetzungen und unter Vorlage der gemäß Absatz 2 geforderten Unterlagen.
(2) Dem Antrag auf Zulassung zur Begabtenprüfung sind folgende Nachweise beizufügen:
1. ein Hochschulabschluss oder ein gleichwertiger Abschluss im Sinne des § 58 Absatz 1 Satz 1 i. V. m. Absatz 2 LHG

2. Nachweis über ein abgeleistetes Vorpraktikum, das mindestens eine dreimonatige Tätigkeit im Umfang von mindestens 480 Zeitstunden in einer sozialen Einrichtung oder im sozialen Bereich umfasst (z.B. Krankenhaus, Seniorenheim, Jugendhaus, Einrichtung für Menschen mit Behinderungen, künstlerische Projekte mit sozialen Zielgruppen). Wenn Kinder oder pflegebedürftige Angehörige betreut wurden, kann auf den Nachweis dieser sozialen Tätigkeit verzichtet werden, sofern ein entsprechender Nachweis vorgelegt wird. Alternativ zum Vorpraktikum wird der Nachweis über eine abgeschlossene Ausbildung in einem sozialen Beruf als Zugangsvoraussetzung anerkannt.

3. Eine ausgearbeitete Rezension eines gesehenen Theaterstückes oder Filmes im Umfang von maximal 4.000 Zeichen (ohne Leerzeichen)
4. sowie die Kurzbeschreibung der eigenen theater-künstlerischen Biographie im Umfang von maximal 3.000 Zeichen (ohne Leerzeichen).

(3) Die Hochschule kann verlangen, dass die im Absatz 2 genannten Nachweise im Original oder in amtlich beglaubigter Form vorgelegt werden. Sind die Nachweise gemäß Absatz 2 nicht in deutscher oder englischer Sprache abgefasst, bedarf es einer Übersetzung in deutscher oder englischer Sprache durch eine Person oder Institution, die zu einer vereidigten oder gerichtlich zugelassenen Übersetzung berechtigt ist. 


§ 4 Sprachkenntnisse 

Neben den allgemeinen Zugangsvoraussetzungen (§ 59 LHG) sind die für den Studiengang erforderlichen Sprachkenntnisse nachzuweisen. Diese können durch eine deutsche Hochschulzugangsberechtigung nachgewiesen werden. Ferner kann der Sprachnachweis durch die Vorlage eines der folgenden Dokumente erbracht werden:
1. Test Deutsch als Fremdsprache" (TestDaF), sofern in allen vier Teilprüfungen mindestens die Stufe TDN 4 erreicht wurde
2. Deutsche Sprachprüfung für den Hochschulzugang (DSH), sofern die DSH mit mindestens der Stufe DSH-2 abgeschlossen wurde
3. "Deutsches Sprachdiplom der Kultusministerkonferenz - Stufe II" (DSD II)
4. "Telc Deutsch C1 Hochschule“
5. Goethe-Zertifikat C2: Großes Deutsches Sprachdiplom (GDS)
6. "Deutsche Sprachprüfung II" des Sprachen- und Dolmetscherinstituts München.
7. Deutscher Hochschulabschluss

§ 5 Prüferinnen und Prüfer 
(1) Zur Vorbereitung und Durchführung der Begabtenprüfung wird eine Prüfungskommission eingesetzt.
(2) Der Fakultätsrat der Fakultät, der der Studiengang zugeordnet ist, bestellt die Auswahlkommission. Die Auswahlkommission besteht aus zwei Mitgliedern, die dem hauptberuflichen Personal der Fakultät angehören. Mindestens eines der beiden Mitglieder muss der Gruppe der Professorinnen und Professoren angehören. Der Fakultätsrat bestimmt zusätzlich zwei stellvertretende Mitglieder aus der Fakultät. 
(3) Die Amtszeit der Mitglieder beträgt 4 Jahre; Wiederbestellung ist möglich. Mit Ausscheiden aus der jeweiligen Fakultät endet die Mitgliedschaft in der Auswahlkommission; der Fakultätsrat wählt für die verbleibende Amtszeit eine Nachfolgerin oder einen Nachfolger.
(4) Die Mitglieder des Fakultätsrats haben das Recht, bei den Beratungen der Auswahlkommission anwesend zu sein; sie haben jedoch kein Stimmrecht. Die Auswahlkommission berichtet dem Fakultätsrat nach Abschluss des Verfahrens und kann Vorschläge zur Weiterentwicklung des Auswahlverfahrens machen.

§ 6 Schriftliche und mündliche Prüfung
(1) Die Begabtenprüfung wird einmal jährlich durchgeführt. Ort und Zeit der Prüfung werden von dem/der Vorsitzenden bestimmt und den Bewerbern mitgeteilt. 
(2) Die Begabtenprüfung besteht aus:
1. Eine ausgearbeitete Rezension eines gesehenen Theaterstückes oder Filmes im Umfang von maximal 4.000 Zeichen (ohne Leerzeichen).	Comment by Gulnizkaja, Julia: Bitte einfügen

2. Einer Kurzbeschreibung der eigenen theater-künstlerischen Biographie im Umfang von maximal 3.000 Zeichen (ohne Leerzeichen).
3... Einem eintägigen interaktiven Workshop und einem darin integriertem 10-minütigem Motivationsgespräch.
(3) 	Comment by Gulnizkaja, Julia: Konkretisierung wie Bsp: Die mündliche Prüfung wird vom Prüfungsausschuss abgenommen; der Prüfungsausschuss kann bei Bedarf Prüfungskommissionen bilden und ihnen die Abnahme der mündlichen Prüfung übertragen. Einer Prüfungskommission gehören 2 Professoren/Professorinnen der Hochschule oder ein Professor/eine Professorin der Hochschule und ein Lehrbeauftragter/eine Lehrbeauftragte an.

Die Aufgaben für die schriftlichen Aufsichtsarbeiten werden vom Prüfungsausschuss gestellt und von den Prüferinnen/Prüfern, die Mitglieder des Prüfungsausschusses sind, durch die Erteilung von Punkten bewertet. Die schriftliche Aufsichtsarbeit nach § 5 (2) Ziff. 2 wird von zwei Prüfern/Prüferinnen bewertet. Weichen die von den Prüferinnen/Prüfern erteilten Punkte voneinander ab, wird das arithmetische Mittel gebildet. Halbe Punkte werden nicht berücksichtigt.

Der Prüfungsausschuss kann bei Bedarf geeignete Professoren/Professorinnen der Hochschule mit der Ausarbeitung und mit der Beurteilung der schriftlichen Aufsichtsarbeiten beauftragen. An der Erstellung und Beurteilung der Aufsichtsarbeiten können auch fachkundige Lehrbeauftragte beteiligt werden.

§ 7 Ergebnis der Prüfung 
(1) Bestanden oder nicht bestanden.	Comment by Gulnizkaja, Julia: Auch hier bitte konkrete Auswahlpunkte darstellen wie z. B.:

In der mündlichen Prüfung können maximal 50 Punkte erreicht werden.
Zu den schriftlichen Prüfungen wird nur zugelassen, wer in der mündlichen Prüfung mindestens 25 Punkte erreicht hat.
In der fachspezifischen Aufsichtsarbeit nach § 5 (2), Ziff. 2 müssen mindestens 15 von maximal 30 Punkten erreicht werden.

6 Eine Gesamtpunktezahl wird nur dann gebildet, wenn in allen schriftlichen Arbeiten die Mindestpunktezahl erreicht wurde. Die Prüfung gilt als bestanden, wenn mindestens 60 Punkte erreicht wurden. Die Gesamtpunktezahl wird nach folgendem Schlüssel in eine Notenskala übertragen:

(2) Bestanden oder nicht bestanden.
(3) Bestanden oder nicht bestanden.

§ 8 Wiederholung 
Eine nicht bestandene Prüfung kann im darauffolgenden Jahr wiederholt werden.n….	Comment by Gulnizkaja, Julia: Wiederholung möglich?

§ 9 Prüfungsgebühr
Für die Teilnahme an der Begabtenprüfung ist eine Gebühr nach der Satzung über die Erhebung von Gebühren und Auslagen an der Hochschule für Wirtschaft und Umwelt Nürtingen-Geislingen (Hochschulgebührensatzung vom 29. Januar 2015 in der jeweils gültigen Fassung  XXXXX zu entrichten.

§ 10 in -Kraft-Treten
Diese Satzung gilt erstmals für die Begabtenprüfung für den Bachelorstudiengang Theatertherapie zum Wintersemester 2024/2025.
Nürtingen, XX April 2024 

Professor Dr. Andreas Frey
Rektor
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